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Amtlicher Teil.

Deutscher Bolkwirtschastlicher
verband(E 8.1.

1 cv., , das Vaterland wollen diejenigen praktischen Volks-
ML dje nicht ins Feld rücken können , ihre Kenntnisse^ _ M mnrfum tnhom f4a 54̂5. (x±~:x*a

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ich ersuche mir innerhalb 24 Stunde » bestimmt

j anzuzeigen , wieviel Flachs in Ihrer Gemeinde bishe
gebaut und welcher Zuwachs an Fläche schätzüngsweise
zu erwarten steht. — Fehlanzeige nich t erforderlich.

Montabaur,  den 25 . Februar 1916.
Der König !. Landrat : Bertuch

^ Erfahrungen nutzbar machen, indem sie sich den Reichs-,
Eats - und Gemeindebehörden, den Handelskammern und
»alickien Interessenvertretungen , insbesondere auch den
Z,  aMaffenen Kriegsorganisationen zur Verfügung stellen,

sbalb hat der „Deutsche Volkswirtschaftliche Verband"
N ) in Berlin sogleich nach Kriegsausbruch einen „Zen-

Marienberg,  den 17 . Februar 1916
In der Gemeinde Löhnfeld  ist die Maul - und

Klauenseuche festgestellt worden . Ortssperre ist verhängt
Der Königliche Landrat.

I . V . : Winter.

Ns  in Berlin sogleich nach Kriegsausbruch einen „Zen¬
laachweis von Volkswirten und Juristen" geschaffen,
sen Dienste bereits eine erhebliche Anzahl von Behörden. .. nrtim trttf flrrfnfr» 4>-» ar—k— ^ ^

Nichtamtlicher Teil
Ns

f XJIZll V »*”- - V- -' - vv**VUJIHUU
freien Organisationen mit Erfolg in Anspruch ge

nmen hat.
Durch eine Umfrage unter seinen Mitgliedern hat der

chand Verzeichnisse derjenigen Volkswirte und Juristen
sgestellt, die zu einer solchen Mitarbeit bereit sind . Es
Labei auch ermittelt worden, in welcher Beziehung diese

en besonders ausgebildet und bisher tätig gewesen
— ob besonders juristisch, allgemein staatswissen-

tlich, cameralistisch, volkswirtschaftlich, statistisch, bank-
^nisch oder kaufmännisch —, welche verwaltungsrecht-

!N Sondergebiete sie haben und ob sie schon im Staats-
' Gemeindedienst, im Handelskammerdienst usw. waren.

technischakademisch gebildete Kräfte für Hochbau, Tief-
. usw. finden sich darunter . Ferner ist sestgestellt
:den, in welchen Teilen des Deutschen Reichs diese
,ren Mitarbeiten wollen.
Behörden und Vereine, die Mitarbeiter wünschen, wollen
mit der Geschäftsstelle des „Deutschen Volkswirtschaft-
n Verbandes" in Berlin - Wilmersdorf  1 , Hohen-
undamm 190, in Verbindung setzen, sowie dabei mög-
1 sogleich angeben, für welchen Zweig der Verwaltung
Mitarbeiter erwünscht sind und unter welchen Bedina-
m die Tätigkeit erfolgen soll,

erlin,  den 13. November 1915,

Der Krieg.
Der deullche Tagesbericht.

WTB (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 23. Februar 1916
(Drahtbericht .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem rechten Maasufer wurden auch gestern

die schon berichteten Erfolge nach verschiedenen Rich¬
tungen aufgewertet.

Die befestigte« Dörfer und Höfe
Mammiemille-» der Maas,
Kotelettes, Marmont,Bearmont.
Chnmbretles und vrne;

»eutscher Volkswirtschaftlicher Verband e. V.
—öer I. Vorsitzende: Der ll . Vorsitzende:J K vr.W.o.Altrock,  gez.:Dr.O.Ehlers,  M.d.A.tDOekonomierat. Syndikus d. Handelskammer Berlin.

Der Verbandssyndikus:
gez: Or . H. E. Krueger.

wurden genommen , außerdem sämtliche feindliche
Stellungen bis an den Louvemont -RüSen gestürmt.

Wieder waren die blutigen Verluste des Feindes
außerordentlich schwer, die unsrigen blieben erträglich.

Die Zahl der Eesaagemn ist
um mehr als 7000 aus über

10000 gestiegen.
veröffentlicht.
Montabaur,  den 24. Februar 1916.

Der Königl . Landrat . Vertu  ch.
»Jim—ihm

Der Schahgmöer.
TcaasagssacafEB

Ueber die Beute an Material lassen sich noch keine
Angaben machen.

Oestlicher Kriegsschnuplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

WTB (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 26. Februar 1916.
Lie Bavzerseste Souaumoat.

der nordöstliche Eckpfeiler der permanenten
Sau»tbeseltisuasrlnie»er FestuisBrrdm

wurde gestern Nachmittag durch das Brandenburgische
Infanterie-Regiment Nr. 24

erstürmt uu» ist lesti«deutscher Sm».
Oberste Heeresleitung.

Der

Werkeichisch-ugarillde Tagesbericht.
WTB Wien , 23 . Febr . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Stellenweise Geschützkämpfe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
llnsere Truppen in Albanien trieben die gestern und

ftwooz  östlich und südöstlich von Durazzo
geschlagenen Italiener in scharfer Verfolgung auf die Land¬
zunge westlich der Durs -Teiche zurück. Die Hafenanlaaen
von Durazzo liegen im Feuer unserer Geschütze. Die
Einschiffung der Mannschaft und des Kriegsgerätes wird
erfolgreich gestört . Das Auftreten einiger italienischer
Kriegsschiffe  blieb ohne Einfluß auf den Gang der
^rgmsse Wir nahmen in diesen Kämpfen bisher
11 italienische DMziere , über 700 Wann  gefangen
unb erbeuteten 5 Geschütze und 1 Maschinengewehr.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

.Flucht aus Durazzo.
* Berlin , 25 . Jebr. (Jens. Bln.) Zur Flucht der

Italiener aus Durazzo heißt es in einem Bericht des „ L.-
A." : Die Italiener versuchen jetzt so schnell wie möglich
hre Truppen einzuschiffenund megzubringen ) Konzentrisch

bewegt sich der Angriff der k. und k. Truppen , und die
Beendigung der Aktion vor Durazzo ist jetzt nur eine
Frage der kürzesten Zeit.

* Brindisi , 25. Febr. (Richtamtl. Wolff-Tel.) Essad
Pascha ist an Bord eines italienischen Torpedobootszer¬
störers hier eingetrosfen.

Rvmnii von Erich E b en ste i ». 40
ioiistanze führte im Schloß die Wirtschaft. Sie erinnerte
nne ne einstm>einem Fenster gestanden, o» einem son-

”95'11ü1‘0e11,1tiIb neugierig himibergeblickt hatte
L. „irl ! r 'n *! luo ein ^kinder Wanderer langsam hin¬
gt>„ dplötzlich betroffen durch ihren Anblick stehen blieb.

’s’i chbit lag jener Tag zurück und wieviel
- uu.̂ heimliche Seligkeit, von der kein Mensch
od i,,, * 'ro nix̂ Ul  Ocfoln*- Heute waren sie Todfeinde.
mbtd'nft ""chdeui sie zuvor sv gute, warme>»olchmt gehalten batten. ^
ber'nach"d-n vom Fenster zurück und begab sich
-iiirr '' , ‘ ihres Schwiegervaters. Er halte
in zu £ 2 m,be  h '-'iibergeschickt und sie bitten lassen.

frgehcmd' Lu' de.. H.sttenbesitzer im Zimmer ans- und
[fiel und setzte nl !hU^ bot ihr Platz in einem Pol-Lf, o ^ Uu'gegenüber.

s foiift ^ r. als sähe er müder und sorgeiwvller>, und als sei eine gewisse Unrnbe in seinemsei eine gewisse Unruhe in seinem

^/ >u? Bnrem,"bhK ^ ,S1 “ ,U?  ® !t willst mich sprechen.«cv f. HClJltf
Port ) mÖd)tZ etU)rt§  U ' it Dir besprechen."

f“ at* r« , taumlet 5  fei:

|ett ; Ä, l,i15 US"” S' Der Wann M„ OTt ,a,m51. 'TSAJä “ **m «'s« 6'-
sein

von Melanies
Mnncht Geld inih m, ; ' l 1 Wirtschaft gehabt.
Mesch.ist slecken̂ Melanie, dre ryr inntterliches Erbteilfvc  „ > ‘‘en hat, verlangt mm die *„2ititit die Anszahlnng des
»oi,ch,f:ze war blaß gewvrden.

Mann? Ick denke.-.' ik
llrvß sei,,' denke, er ist sehr reich? Sein Gut

d°s

„O ja," nickte Herzog bitter, „eben deswegen. Das Schiff
sinkt und die Ratte» verlnssen es — meine Töchter waren inr-
>uer»nr auf ihren eigenenAvrteil bedacht."

„Nein, Papa . Ich bin überzerrgk, Du tust Melanie Unrecht.
Wem, Du ihr nur vorstellst, wie die Dinge liegen."

Herzog sprang ans nud gingerregt auf und nieder, wäh¬
rend er sprach.

„Ich habe ihr alles gesagt, daß ich nicht kann, daß ich rui¬
niert bin, wenn sie darauf besteht. Die ganze trostlose Lage,
in der ivir uns befinden, habe ich ihr aiiseinandergesetzt."

„Nun —und ?"
„Und sie hat mir znrAntivort gegeben, daß ich schlecht speku¬

liert habe, daß sie mich für klüger gehalten hätte, und daß sie
unter diesen Umständen erst rech! ans der Anszahlnng des
Geldes bestehen müsse um ihrer Kinder willen !"

Koiistaiize preßte die Lippen zusammen und sagte endlich:
„Und wenn Du nun alles verkaufen würdest und wir zögen
fort in eine kleine Stadt."

„Was sprichst Du da?" schrie der Alte.
„Nun, ich meine nur so. Weinr sie darauf besteht —

vielleicht würde das Leben für uns alle ruhiger, friedlicher
als hier?"

„Und Rene? Soll er ein Bettler werden? Zweihundert
Jahre sitzen die Herzogs hierin Winkel— und wenn ich es selbst
könnte — gegenwärtig alles veräußern, hieße uns alle zu
Bettlern mache». Aber ich kann es nicht,"antwortete er dumpf.

Ein banges Schweigen trat ein. Herzog ging hin und her.
Konstanze wußte sich keinen Rat.

„Und was willst Du nun tun?" fragtesie endlich leise.
„Eine Kugel ins Herz— dachte ich, sei das Beste," mur¬

melte er, „dann aber au das Gewissenlose solcher Tat. Und
was wiirde dann dein Kinde beoorstehen. Für das Kiud müssen
wir anshalteii. Für Rene muß jedes Opfer gebracht werden,
und es gibt einen Ausweg."

„Welchen?" fragte hastig Konstanze.
„Wenn die Eisenbahn ansgebant rverde» kann, ist alles

gut. Ja , wenn sie nur endlich gesichert ist, steigt mein Kredit
und ich könute ivohl eine irene Anleihe»rachen in dem Mo¬
ment, ivo Jakob Panr mir den Grund bei der Aiuiahiitte siber-
läßt.-'

„Das wird er nicht wollen

„Konstanze," begann Peter Herzog stockend, „es ist eine
schwere Bitte, aber ich nmß sie tun. Du warst einmal gut mit
dem jungen Panr, , ,»d Dir schlägt man so leicht nichts ab —
wenn Du den Haus bitten woltest —" ,

»Halt ein — Papa !" rief Konstanze aufspringend— „daS
kann ich nicf)t ! Alles Millich tun fite Dich, aber zn Hans geherr
und ihn bitten — nein, das kann ich nicht!"

Sie war so erregt, daß sie a» i ganzen Körper zitterte.
Erstaunt betrachtete sie Herzog.

„Aber was hast Dn denn, Konstanze? Hans soll doch
ein guter Mensch sei» und — "

»Und wäre er es , ich bitte ihn uin nichts!" sagte Konstanzebittex.
„Ich begreife Dick» wirklich nicht! Wäret Ihr nicht die

besten Freunde bis zu seiner Verlobung? Ich gebe ja zu. daß
es nicht schön rvar von ihm, sozusagen hinterrücks mit dein
Mädchen ei» Verhältnis auzufangen, wahrend Du Dir alle
Mühe gabst, ihm eine standesgemäße Partie zu verschaffen,
aber im Grunde sind es Kleinigkeiten,und ich verstehe nicht

Konstanze blickte zu Bode,,.
„Papa, wem, ich Dir je ein bischen lieb war. dann sprich

nie von derSache. Hans,nid ich sind Todfeinde. Es würde auch
gar nichts helfen, iveim ich ih„ bäte."

„Todfeinde?" Herzog schüttelte immer verwunderter den
Kopf. „Aber ivarnnr dem,?"

Sie atmete schwer und blicktennrnhiaznm Fenster hinans.
„Es ist so gekonimen- allmählich— vielleicht habeich ihn

zuerst beleidigt— aber dann — und jetzt hält er zu seinenl
Vater, wie ich zu Dir , und wie Dn und der altePanr , so
können auch wir nie in Frieden znsanmien reden."

Der Hüttenbesitzer sank schwer in einen Stuhl.
„Das war meine letzte Hoffimiig." „inrnielte er anfstöh-

nend, „nun steh mir Gott bei — ich weiß nicht, was rvec-c
den soll."

Konstanze fing an zu roeine». In diesem Moment tat sich
die Tür ans, und Rene sprang herein. Verwundert blicke
er bald auf den Großvater, bald ans die Mama, die ihn gar
nicht zu bemerken schien.

Dann drängte er sich schmeichelndan sie und legte ihr die
ersten Maiglöckchen in beit Schoß, die er eben am Franzosen-
stein bei der alten Burgruine aufgefunde» hatte 216.20



'liatic * unter Dem VinDrucke - ts deutschen Ersolges
bei Berdun.

(TU ) Ahristiania , 25. Febr . Unter dem 24. Februar
wird aus Paris  gemeldet : Dre Schlacht der Verdun
dauert an und wird wahrscheinlich noch mehrere Tage
dauern , bis ein endgültiges Ergebnis erreicht ist. Libertü
schreibt, der deutsche Kronprinz habe an der Spitze des
Angriffes gestanden , der wahrscheinlich von dem Karser
und dem Grasen Häseler persönlich geleitet worden ser.
Andere Zeitungen meinen , diese Schlacht werde sicherlich
dem Schützengrabenkrieg ein Ende machen und bedeute den
Beginn eines Krieges mit größeren Bewegungen und
Operationen . Es sei unmöglich , sich nach tagelangem , ent¬
setzlichem Bombardement weiter in den Schützengräben zu
halten . Die Deutschen hätten tatsächlich bei diesem furcht¬
baren Angriff außerordentlich starke mobile Truppenmassen
überraschend schnell zusammengezogen . Sie haben dre
Franzosen gezwungen , gleichfalls mit größter Hast Armeen
zusammenzuziehen , um dem deutschen Ansturm zu be¬
gegnen Man müsse darauf vorbereitet sem, daß dre
Schlacht sich auch auf andere Punkte der Front fortpflanze.

Französische Aeicherungen über die dentschen
Vorstöße.

TU Paris , 25 . Febr . In weiteren Kommentaren
zu den deutschen Vorstößen geben die französischen Blätter
zu daß es sich hierbei um die größte und heikelste Offen¬
sivaktion seit der Herbstschlacht in der Champagne handelt.
Auch wird zugestanden , daß die Deutschen an Boden ge¬
wonnen haben , wobei selbstverständlich hinzugesetzt wird,
daß die Franzosen ein weiteres Vordringen der Deutschen
aufgehalten hätten.

hörte , wie Reuter meldet , die Rede des Abgeordneten mit
efem Schweigen an . In seiner Antwort sagte Minister¬

präsident Asquith unter anderem : Ich würde der vor¬
geblichen Friedensneigung des deutschen
Reichskanzlers  vielleicht meh» Wichtigkeit beimessen,
wenn seine Worte auf Beweise gestützt wären , die nicht
o durchsichtig und nichtig wären . Ich erklärte bereits

einmal in bestimmter und nachdrücklicher Weise die Be¬
ringungen , unter denen wir bereit sind, Frieden zu schließen.
Fch' wiederhole : Wir werden niemals unser Schwert in
die Scheide stecken, so lange nicht Belgien und Serbien
alles , was sie geopfert haben und noch mehr zurückerhalten
haben , so lange nicht Frankreich gegen Angriffe genügend
gesichert ist, so lange nicht die Rechte der kleinen Nationen
in Europa unangreifbar dastehen und so lange nicht die
militärische Herrschaft Deutschlands gänzlich und endgültig
vernichtet ist.
Die deutschen Schiffe in den italienischen Häfen.

WTB London , 24. Febr . Im Unterhause sagte
Handelsminister Runciman auf eine Anfrage , der italienische
Botschafter habe mitgeteilt , daß dreißig deutsche,  in
rtalienischen Häfen internierte Schiffe von der italienischen
Regierung requiriert  worden seien.

sDiese „Requirierung " der deutschen Schiffe, die auf
den Druck Englands hin erfolgt ist, bedeutet ben Bruch
eines Abkommens , das vor Beginn des italienischen Krieges
zwischen Deutschland und Italien getroffen wurde . Italien
und — Vertragstreue !j

Ae Festung Berdun.
Verdun  bildet den linken Flügel einer großen Festungs

linie , die im Süden mit der Belfortgruppe beginnt und
sich in einzelne Sperrbefestigungen längs der Mosel nach
E pina  l fortsetzt, das ebenfalls eine Festung ersten Ranges
ist . Zwischen Epinal und Nancy ist eine Lücke, die nur
durch das große Sperrfort Manonvillers,  das weit
östlich der Mosel liegt , ein wenig gedeckt ist. Nancy,
Toul sind mit ihren zahllosen Forts und Batterien eme
Art befestigter Landschaft von außerordentlicher fortrffka-
torischer Stärke . Nördlich Toul folgen wieder Sperrforts
längs der Maas , von denen St . Mihiel  in unserem
Besitze ist. Den Abschluß dieser befestigten Linie im
Norden bildet Verdun.

Lokales und pxsVmzielles,

am 15. August 1851 mit fünf Schwestern ins
treten war . Was die verstorbene Generaloberiq
besonders noch während des Krieges überallhin
bekundet die hochherzigste Opferwilligkeit . Jh,'
und Wirken hat unserm Orte erhöhte Bedeutung $
Die Spenden der Schwestern aus dem Mutterh
den Filialen haben den Hauptteil der Bausumin
schönen, großen Pfarrkirche beschafft. Das H
Krankenhaus , welches sie in großem Gottvertr,
Zierde unseres Ortes erbauen und aufs beste q
ließ , trägt unter der in hohem Maße sachvetz

!und umsichtigen Führung des als Operateur fe^
sehenen und erfolgreichen Arztes Dr . Fiedler  3
und fern Hunderte von Kranken hierher , welche b;
der Schwestern nicht genug rühmen können,
bietet es den jungen Schwestern die beste Sch
die Krankenpflege. Auch das Waisenhaus hat ,
blichene, welche in ihrem ganzen Ordensleben , ehe
Generalassistentin hierher berufen wurde , viel unter
tätig war , schön und praktisch neu aufbauen lassen,
freundliche und ebenso anheimelnde als geeignet ech^
St . Josephs -Sanatorium verdankt ihrer Teilnüh,
ihre kranken und erholungsbedürftigen Schwefle
Entstehung und bietet diesen eine schmucke M
mit herrlicher Kapelle . Am nächsten Montag , ^

Uhr, wird ihre sterbliche Hülle hier auf dein
Hof der Schwestern , auf dem schon so viele Opfer ^
Näcbstenliebe der Auferstehung emgegenharren.
Ruhestätte finden . Möge ihr Gott im Himmel d«
was sie auf Erden , besonders für Dernbach,

Die Stadt Verdun liegt auf 237 Meter Höhe im Ta
der Maas , die in mehrere Arme geteilt die Stadt durch¬
fließt . Das Tal ist von waldbedeckten Hügelrf eingesäumt.
Auf diesen Hügeln liegen die Forts , von denen die äußeren
ganz modern sind und der Gesamtanlage den Charakter
einer sehr starken Festung geben. Der Umfang der Festung,
gemessen an der äußeren Fortslinie , beträgt über 43 Klm.
Innerhalb dieses Gürtels kreuzen sich die beiden großen
Bahnlinien Metz—Paris und Nancy - Sedan . Metz fft
55 Klm ., Paris 277 Klm . (Bahnlinie ) entfernt.

Die Festung  besteht aus einer Stadtumwallung nu
Zitadelle , einer älteren inneren und einer neuen äußeren
Fortslinie . In dieser letzteren liegt auf 8 Kilometer von
der Stadt entfernt das Fort de Douaumo nt,  das mit
seinen Anschlußbatterien die Straßen nach Stenay , Mont-
msdy und MSziöres beherrscht. 3 Kilometer weiter südlich
liegt Fort de Vaux  und eine Batterie , die gegen die
Bahn und die Straßen von Metz wirken können . Südlich
der Bahn folgen die Forts de Tavanes , de Moulain-
ville und du Ro zell  i er,  welcher vereint mit den oben¬
genannten beiden Forts die sehr starke nach Osten gerichtete
Hauptsront bilden . Diese Ostfront  wird durch einige
Redouten in zweiter Linie noch gestützt. Die Forts äußerer
Linie liegen 6 bis 8 Kilometer , die Redouten etwa 4,5 bis
5,5 Kilometer vor der Stadt . Bei Fort du Rozellier biegt
die Festungslinie nach Westen um und bleibt hier als
Südsront mit den das Moseltal beherrschenden Redouten
Haudainville und Dugny auf etwa 5 Kilometer von der
Stadt entfernt.

Die Westfront,  mit Fort Landrecour  rm Süden
beginnend , läuft über die Orte Fronoreville und Germon-
ville und biegt hier bei Fort du Bois Bourru in die
Nord front  ab . Diese letztere teilt sich, wie die Süd¬
front , in eine Front westlich der Maas mit Angriffswerken
auf dem Höhenrücken, der das Maasknie verursacht, und
in eine Front östlich der Maas , die zwischen diesem Fluß
und dem von uns schon genannten Fort de Douaumont
ganz nahe an der Stadt läuft . Vermutlich ist hier während
der Armierung eine starke Front zwischen den Orten Bras
und Vaux,  den permanenten Redouten , vorgelagert worden.
Denn die in der Mitte sehr stark eingeknickte Nordfront
warszweifellos eine schwache Stelle der Festung . Das läßt
sich schon daraus beweisen , daß die Franzosen hier im
Norden eine besonders weit vorgeschobene Stellung besetzt
hielten , die wir in den letzten Tagen erobert haben.

Verdun besitzt zahlreiche Panzertürme und moderne
Artillerie . Seine Geschütze werden die Zahl tausend
wohl erreichen.

Im Jahre 1870 wurde Verdun vergeblich durch Feld¬
artillerie des 12 . (sächsischen) Armeekorps am 23. August
beschossen. Im September wurde es dann von der Bri¬
gade Bothmer eingeschlossenund vom 13. bis 15. Oktober
wieder vergeblich , diesmal aus eroberten französischen Ge¬
schützen, beschossen. Ende Oktober entschloß sich die deutsche
Heeresleitung zur förmlichen Belagerung . Ehe dieselbe
jedoch begann , kapitulierte Verdun am 8 . November 1870

Kein Frieden möglich.
* Amsterdam . 24. Febr. (Zens. Bln.) Im englischen

Unterhaus hielt der Sozialist Snowden — der frühere
Unterstaatssekretär des Unterrichtsministers Trevelyan , der
bei Ausbruch des Krieges aus dem Ministerium ausschied
— eine Rede über die Voraussetzungen , unter denen es
möglich sein würde , den Krieg zu beenden, und über die
Ziele , für welche die Verbündeten kämpfen . — Das Haus

Ehrwürdige Mutter Amalia
(Maria Anna Battes ) ,

Generaloberin der Armen Dienstmägde Christi von
Dernbach , ff 24 . Februar 1916.

Von dem Mutterhause der Genossenschaft der Armen
Dienstmägde Christi in Dernbach bei Montabaur
kommt soeben die Trauernachricht , daß die Generaloberin,
Mutter Amalia Battes , dort heute einem längeren Siech¬
tum im Tode erlegen ist. Die Verblichene war die zweite
Generaloberin der Genossenschaft und folgte ihrer am
2 Februar 1898 verstorbenen Vorgängerin , Mutter Maria
Kasper , welche die Genossenschaft gegründet hatte , im
März 1898 nach. In dreimaliger Wahl wurde sie durch
das Vertrauen der wahlberechtigten Schwestern (etwas
über dreihundert ) nach Ablauf der sechsjährigen Amts¬
tätigkeit immer wieder an die Spitze der großen Ordens¬
familie berufen . Mit unermüdlicher Pflichttreue , großer
Umsicht und mütterlicher Liebe leitete sie die unter Gottes
sichtbarem Schutz stets weiter sich verbreitende Genossen¬
schaft, welche heute in Europa und Amerika über drei¬
tausend Schwestern zählt und auf allen Gebieten ihrer
Wirksamkeit sich gedeihlich entfaltet . Um so schmerzlicher
wird der Verlust der tüchtigen und bei aller Tatkraft
ungemein gütigen und liebreichen Generaloberin empfun¬
den werden . „ „ „„ „

Maria Anna Battes war am 15 . Marz 1836 zu
Herschbach bei Selters als Tochter sehr braver Eltern,
welche Landwirtschaft trieben , geboren und fühlte sich von
Gottes Gnade frühe zum Ordensstande hingezogen . In
der Nähe ihres Geburtsortes erblühte zu Dernbach die
wnge Pflanzung der Armen Dienstmägde Christi , welche
am 15. August 1851 in den fruchtbaren Boden der Kirche
gesenkt worden war . Kranken - und Waisenpflege und die
noch in sehr engen Grenzen sich entfaltende Lehrtätigkeit
waren das Arbeitsgebiet der Schwestern , denen sich Maria
Anna Battes , erst 22 Jahre alt , in freudigem Opferstnn
anschloß. Im Jahre 1860 legte sie ihre Ordensgelübde
ab und fand bald nachher Verwendung im bischöflrchen
Konvikt zu Hadamar , wo sie trotz ihrer Jugend im Jahre
1863 bereits Oberin war und den ausgedehnten Haus¬
halt für etwa fünfzig Personen zu leiten hatte . Später
war ein von ihr mit großem Erfolge bebautes Arbeits-
eld die Niederlassung der Genossenschaft in Niederlahnstem,

wo sie die St . Josephsanstalt als Krankenhaus und ein-
aches Haushaltungspensionat zu gedeihlicher Entwicklung
wachte. Von Niederlahnstein wurde sie als Assistentin rn
den obersten Rat der Genossenschaft nach Dernbach be¬
rufen und nach längerer Tätigkeit in diesem Amte zur
Vikarin (Stellvertreterin der Generaloberin ) ernannt . So
konnte sie ihrer Vorgängerin bei der Leitung der sich sehr
rasch ausbreitenden Genossenschaft zur Seite stehen und
ich ganz in die Tätigkeit einleben, welche ihr Gottes Vor¬

sehung bestimmt hatte . , ,
Am 2 Februar 1898 beschloß die Stffterm im 78.

Jahre ihres Lebens und im 47. Jahre ihres Ordensstandes
ihr überaus verdienstvolles Leben in einem frommen Tode.
Alsbald trat das Generalkapitel der Kongregation zu¬
sammen und wählte fast einstimmig die Vikarin der Ver¬
blichenen zur Generaloberin . Die Kongregation zählte
damals etwa 1900 Schwestern in 193 Niederlassungen.
Jetzt hat die Zahl der Schwestern längst das dritte Tau¬
send überschritten , die Zahl der Filialen ist auf über drei¬
hundert gestiegen. In Europa dürften etwa 2800 , m
Nordamerika etwa 600 Schwestern tätig sein. Die meisten
Niederlassungen sind im Bistum Limburg ; dann folgen
das Erzbistum Köln , die Bistümer Trier , Paderborn,
Münster , Breslau und Fulda ; in Oesterreich hat das
Kronland Böhmen in dem Erzbistum Prag und dem
Bistum Leitmeritz acht Niederlassungen ; in Holland be¬
gegnen uns sechs Filialen der Armen Dienstmägde Christi
in dem Erzbistum Utrecht und im Bistum Roermond;
in England weist das Erzbistum Westminster drei Nieder¬
lassungen auf , und in Nordamerika , wo seit dem Jahre
1869 ein Provinzialmutterhaus in Fort Wayne ist, hat
die Kongregation sich außerhalb des Bistums Fort Wayne
in den Erzbistümern Chicago und St . Paul , sowie in
den Bistümern Alton , Belleville und Superior ausge¬
dehnt und wird im ganzen etwa 45 Niederlassungen zählen.

Am 15. August 1901 feierte die Kongregation rhr
fünfzigjähriges Bestehen . Bischof Dominikus Willi hrelt
ein feierliches Pontifikalamt und dankte mit den Schwestern
Gott für die fast wunderbare Entfaltung des Werkes, das

** St . Gorrshaus -n , 24 . Febr . Der ein!
Frost und heftige Schneefall hat in den umlregendeiff
orten an den Frühkirschen und Aprikosen,  t
reits zahlreich in Blüte standen , erheblichen SH
angerichtet.

' ** Usingen , 24. Febr. Die Stadtverordne,
sammlung beschloß einstimmig , den Magistrat zu ,
tigert , Ankäufe von Hülsenfrüchten , Konservensleisch
und Schmalz abzuschließen. Sie bewilligte .dafür,
10 000 Mark.

VermrsÄM Ncrchmchtsn-
WTB Wilhelmshaven , 25. Febr . KaiU

Helm  traf am 23. Februar vormittags zu mehrM
Aufenthalt hier ein. Die Abreise erfolgte am NaHs

ff Dresden , 22. Febr. (Zens. Frkft.) Nunmehi
hier Kartoffelkarten gleich den Butterkarten emgefi
sich gut bewährt haben.

ff Gotha , 24. Febr. (Zens., Frkft.) SämtliH
Thüringens führen die Butterkarte am 6. Marzj

** ( Schwindel -Seifen ) , Das öffentliche lli
ungsamt der Stadt Freiburg  i . Br . gibt folgen
kannt : Schon vor einiger Zeit haben wir in d«
die Verbraucher auf die Mißstände im Seifenhar!
gewiesen. Inzwischen ist die Seife noch rarer g°

Iund der Schwindel hat noch zugenommen . Es fii>
Leute berufen , sich mit dem Seifengeschäft zu best
nicht die mindeste Fachkenntnis besitzen und diei
mals im Seifengeschäft tätig waren . In den | t
und von Reisenden wird z. B . „Schmierseife , pnm
reine Ware " zu 38 Mark der Zentner angeprÄ
wie durch die Untersuchung festgestellt wurde , bin
lösung von etwa 8l/2 Pfund Kernseife in 100 Pst
hergestellt ist. Um die natürlich stark herab«
Reinigungskraft dieser Seife , die nur 5 Proz . f
enthält , zu heben, findet dann noch, oft zum M
Stoffaser , ein Zusatz von Soda , Salmiakgeist 1
Die Materialkosten zu einem Zentner eines
Schwindelproduktes betragen etwa 12— 13 ;
über einem Verkaufspreis von 38 Mk . Für
braucher stellt sich im vorliegenden Falle (<
Schmierseife mit 40 Proz . Fettsäure zu Grunde
Wirklichkeit das Pfund solcher Seife auf etwa
also auf über das Dreifache des regelrechten
gute Schmierseife . Es ist daher wiederholt d
solchen Schwindelprodukten und vor ähnlichen
satzseifen" zn warnen.

Eiweiß Sparfutter . Das Eiweiß-Sparf
neues aus Knochen hergestelltes , sehr proteinreit
mittel und eignet sich zur Versülterung an alle!
insbesondere an Schweine . Nach den Feststell
deutender Autoritäten , enthält es rund 86 °/0 ü
welches bis zu 95 % verdaulich ist. Mehr als I
des verabreichten Proteins kommt im Körper W
zum Ansatz; ein Ergebnis , wie es auch bei
kaum günstiger beobachtet worden ist . Das Fr
als vollwertiger Eiweiß -Ersatz anzusehen sein,
eiweiß-sparend , so daß normaler Fleischansatz uml
Lebensgewichtzunahme bei Verfütterung erziel^

Das Unwesen - es „ Hamsterns " vor
Das Schöffengericht zu Köln a. Rh . hat in eiB

>sache gegen die Ehefrau eines Metzgermetsters
Ladengehilfin wegen verweigerter Fettabgabe
weitere Kreise beachtenswerte Entscheidung E
Angeklagten gaben den Tatbestand zu und erkll
folgendes : „Wir geben Fett bei der gegenwärtig,
heit nur in kleinen Mengen ab, damit jeder etwaA
Wir haben nun öfters feststellen können , bafijjr
zunächt selbst das Fett einkaufen , alsdann
Kinder , die Dienstboten und schließlich die r
schicken. So hamstern die bessergestellten LeW
in großen Mengen ein und die ärmere Bevolce«
schließlich nichts . Aehnlich lagen die Verhälwst
liegenden Fall und , um nicht direkt als unhoM
haben wir der Käuferin gesagt : „Lassen Sie I?
geberin selbst kommen ." Das SchöffengmchU
voll auf den von den Beschuldigten vertretenen
und sprach beide kostenlos stei, da unter
Gesichtspunkten von einer Verweigerung
Erzielung eines späteren übermäßigen Gel"

ISRcbe sein könne.

ko
är

al
:il

iel
Ir



Ul » gegen dieK»°«mdrii«ig-
-Eii»er tzaurliere.

W  t- mV.  S b«r S - upU - ch- .- us d-" UN- -" Ug-»d - ->8 -ich-n " dA tzaw ,- ch- aus d-a ung - nÜA-nd - n
« «Äas . *nsEJS £ :

lich^

,en bezugllly ^ M  volljährigen , namentlich Bei“ Uw*7 . frttinon trtfnmo mnrrneU

die

l  namentlich öeV n augenfälligsten sind diesek namentUM" u ên. Am augenfälligsten,moore,e

Kere aber «UM .j , • * fö nnen infolge mangels
dm Tieren und b« Mllqm Y , ^ ten. In beiden

Stofiersatzes - die erforderliche Widerstands,
k fehlt den | 0̂ enBtüdöe und die sonstigen Er-
feit, so bftb n lh f̂ten Bildungder Knochensubtanz
dngen der mang ^ nen sich die Mangel auch auf die
len . Jnbefen wn ^ Gewebsarten erstrecken,
safte Bildung ^ x ^ die Augen
Illen fte,eigen  sich der Regel nach erst bei

Erscheinung ^,ohl deshalb , weil beime urw . " einmal rooni us »yuiu , wcu . ucu»
J3inteifiitteW ” S; auUd)feit aU(j , ber  Aschebestandteile
ffutter dm ^ Trockenfutter, sodann aber auch
kessere 'st aw mangelnde Stoffzufuhr , nament-
^ Grunde . WM ° J eini m  angedauert

erwachsenen ^ i treten . So war es inum erwach , ^ lqen hervortreten . So war es in
muß, eh« o uig- ^ jscĥ Erinnerung sind diese

Avckenen ^ Wenfalls sehr trockenen Jahr 1911.
mge aber aus ^ ■fujjhf̂ 'a ’hr ^ ar^ Unmtnf ^ ber
as

e ab-r aus beide Jahre an Ungunst der
.? L namentlich bezüglich d« ungenügenden

mng. un^ Kammer imAanzen Norden und Osten
nschiäge im L 0i en>  g § ist daher nicht über¬
reiches » och B " ro.ebcr Knochenbrüchigkeit auf-
^d , ®tn " „ „ berücksichtigt , daß in normalen' ' r «iffrm man oeruct, 10)110«., vup Ul » uuuiue»
ifÄ sw « « “ J5ÄIÄ «& ,“ Ä

. ? Nabrunasst °ffen durch entsprechende Beigabe von
„kt werden konnte , was in dem laufenden

atter er,eg wtrfvt mfinfirfi tft Dazu

PTTlP lJtWVt** OM«V - -ß ' - f"
auck die Aufnahme der in dem Futter enthaltenen

k>°swndtcile eine mangelhafte.

Jb ^raütsich welche Mittel zur Verfügung stehen,um,ebelstand ' abzuhelfen . Das Nächstliegende Mittel,
ab ichunq reichlicher Mengen von Futtermitteln,
ohl Eiweiß als Aschebestandteile in einer für den

ärver aufnahmefähigen Form und m reichlicher Menge
en z B Hülsenfrüchte , Hafer . Kleeheu . Oelkuchen-

i Robnen - und Erbsenstroh versagt , da diese Futter-
nickt zu beschaffen sind . Es bleibt also nur übrig,

ehlenden Aschebestandteil, ' in geeigneter Form dem
er unmittelbar zuzumischen . . „ .
n erster Linie handelt es sich dabei um die Beigabe
phosphorsaurem Kalk für die Knochenbildung , in
er Lime aber auch darum , den Tieren eine ange-
ne Menge von Kochsalz (Viehsalz ) zu verabreichen,
letztere trägt bekanntlich wesentlich dazu bei , die Be-
alichkeit des Futters zu erhöhen . Wenn schon unter
lalen Fütterungsverhältnissen die Verabreichung von

i und gegebenenfalls auch von phosphorsaurem Kalk
^Vorteil ist, so sollte diesem Gesichtspunkt in Zeiten,
kn die Futterrationen nach mancher Richtung hin zu
jschen übrig lassen eine ganz besondere Aufmerksamkeit
»nkt werden . Natürlich ist dabei die Art und Zu-
nensetzung des verabreichten Futters zu berücksichtigen,
t in früheren Veröffentlichungen (vgl . das Rund¬
en , betreffend die Fütterung von Zuckerrüben und
Zucker, vom 13. Januar 1915 — I. A . II e 123 — )
llrauf hingewiesen worden , daß bei reichlicher Ver-
ffchung der Rückstände der Zuckerfabrikation eine ent¬
sende Beifüttcrung von phosphorsaurem Kalk be-
fers zu empfehlen ist ; dagegen ist in diesem Fall,
fentlich bei reichlicher Fütterung der an sich salzreichen
zsse mit den Viehsalzgaben sparsamer zu verfahren,
issen sich daher für alle Verhältniste passende Regeln

. aufstellen , die nachfolgend gegebenen Zahlen sind
gemäß nicht als allgemein gültige Rezepte , sondern

W als Anhaltspunkte äufzufassen , um an ihrer Hand
' ?? verabreichenden Gaben den besonderen Fütterungs-
Mltnissen entsprechend zu bemessen.
«Ingemessene Gaben sind 50 g kohlensaurer Kalk
Mämmkreide ) und gleichzeitig 50 g „präzipitierter"
»äparierter ") phosphorsaurer Kalk auf den Tag und
jf (bei einem Lebendgewicht von etwa 10 Ztr .). Diese
Men können als Anhalt für alle Viehgattungen gelten.
Mrochsalz gibt man bei Rindvieh und Schafen 20 — 50 g
110 Ztr . Lebendgewicht . Bei Pferden genügt eine

von 15- 20 g auf den ^ 'I r ,,  k -, ou | uen jtupf.
lnter all en Umstän den verd ient also di
gäbe von mineralischen Nährstoffen zur

re
m^miueiaii | cgen vcayr,rossen gurrt

rer unter den gegenw ärtigen Verhält-
en ganz besondere Beachtung.

Gebra« chs-A«wetsung für Eiweitz -Sparfutter.
M ^ ^ der dm Tieren zustehenden Gesamt-

. m -bienge rm Futter hierdurch ersetzt werden . Mank ö LU ! üuner  hierdurch ersetzt werden . Allan
t aher pro 1000 Lebendgewicht 1500—2000 Gramm
ßmJLÜs 7 °̂ ckenfutter gemischt oder mit erkalteten
. nIr ;; er Kartoffeln gut durchgemengt den Tieren . Wie
n di- ^ en  ^ leten  unbekannten Futtermitteln gewöhne
leri- durch geringere Gaben daran und
sk .E ^ ? ^ rch bis auf die genannte Menge . Bei

bct8aa 9 ist eine gute und willige Aufnahme
2 S erwarten . Das neue Futter ist geeignet
eitatiS -2 U®tl!^ rten , für Mastvieh , Milchvieh und für

aber sü - Schweine . Für Ge-
» »1, 4 - 1kx  gedämpften Kar-^ ^ geoampsren »<ar-

,,nd h,f ,neuen Futters oder 100 kg  Trocken-und 10—15 ttr heg no,,»« CV.. . .
K lütte 10 15 ^ des neuen Futte ^ ê fohün.

2j}tfrfima Un9 +Di n  in Teichen hat sich die
"en aus?ub - m^ Kartoffeln bewährt . Das Futter ist

•— utzubewahren und auf dem Futterboden gut

Ein  3ahr U-Boots -ßandclsUrieg.
Don einem , der dabei war.

Zum ersten Male jährte sich der Tag , an dem der
U-Boots -Handelskrieg seinen eigentlichen Anfang nahm . Noch
in aller Erinnerung dürfte die Bekanntmachung ' der deutschen
Regierung vom 4 . Februar 1915 sein, nach der vom 18. Fe¬
bruar 1915 ab die Gewässer um die englischen und fran¬
zösischen Küsten herum als Kriegsgebiet erklärt wurden . Von
diesem Zeitpunkte ab waren nach der amtlichen Bekannt¬
machung in den als Kriegsgebiet erklärten Gegenden Maß¬
nahmen »mit allen zu Gebote stehenden Kriegsmitteln " zu
erwarten . Die neutrale Schiffahrt wurde daher eine ange¬
messene Zeit vorher vor dem Befahren dieser Seegebiete ge¬
warnt , da auch ihre Schisse unter Umständen bei den mög¬
lichen Zwischenfällen des Seekrieges hier Gefahr lausen
konnten . Bekannt ist es noch, wie großes Aufsehen diese von
der deutschen Regierung angekündigten Maßnahmen nicht
nur in England , sondern auch in den Schiffahrtskreisen aller
neutralen Länder erregten.

Die Neutralen sannen auf Mittel und Wege, um ihre
Schiffe den deutschen Seestreitkräften bei Tag und Nachi
möglichst gut kenntlich zu machen . Große , mit den Landes-
farben bemalte Schiffsflächen mit starker nächtlicher Beleuch¬
tung wurden von ihnen vorgesehen , und die deutsche Regie¬
rung wurde entsprechend benachrichtigt . Die neuirale Schiff-
iahrt wollte nicht länger die Sicherheit ihrer Fahrzeuge durch
das üblich gewordene willkürliche Hissen ihrer National¬
flaggen durch englische Schisse gefährdet sehen. Doch selbst
diese neugewählten Landesadzeichen sollten bald daraus in
vielen Fällen von englischen Schiffen nachgeahmt werden.

Die inzwischen bekannt gewordenen Anweisungen der eng¬
lischen Admiralität an ihre Handelsschiffe zur Führung von
Flaggen neutraler Länder bezeugen es zur Genüge , wie Eng¬
land sich über die Rechte neutraler Staaten hinwegsetzte . In
England bezeichneten nun zunächst viele Stimmen die deutsche
Regierungserklärung als einen neuen großen „Bluff " ; und
sie versuchten so. das Volk zu beruhigen . Sie rechneten nach,
wie große Strecken die verhaßten deutschen U-Boote zurück¬
legen müßten , um den englischen Haupt -Seehandel vor den
Häfen der englischen Westküste beeinträchtigen zu können , wie
die Boote sich mehrere Tage im Operationsgebiet aufhalten
müßten , damit eine entsprechende Beute die weite gefahrvolle
Reise auch verlohne , und wie den Booten dann noch der gleich
weite gefährliche und beschrverliche Rückweg bevorstände.

Das erfolgreiche Auftreten deutscher U-Boote in der
irischen See , vor Liverpool , dem Herzen des englischen
Handels an der Westküste, sollte diese Stimmen bald oer.
stummen lassen . Das im späteren Verlaufe des Handels¬
krieges zu verzeichnende Erscheinen unserer Boote gar in den
östlichen Gegenden des Mittelmeeres wird ihnen den letzten
Zweifel an der Leistungsfähigkeit der deutschen U-Boote ge¬
nommen haben.

Schon kurz vor dem Einsetzen des U-Bootskrieges gegen
>ie feindliche Handelsschifsahrt mehrien sich von Tag zu Tage
)ie Meldungen über den Verlust wertvoller Schiffe mit ent-
prechenden Ladungen . Das gewaltige Anschwellen der Ver-
licherungssummen und Frachtsätze bei immer peinlicher
empfundenem Mangel an Schiffsraum gab den betroffenen
streifen bald Veranlassung zu ernsteren Befürchtungen.

Heute nach einjährigem U-Bootshandelskriege können wir
auf eine Strecke von 613 vernichteten feindlichen
Handelsschiffen mit 1 248116 Br . Reg.
Tonnen gehalt zurückblicken.  Fürwahr eine ge¬
waltige Leistung unserer braven kleinen Tauchboote!

Unter den größten persönlichen Entbehrungen haben unsere
U-Bootsleute ' dem Feinde , dem Wind und dem Wetter zu
allen Jahreszeiten getrotzt und ihre stattliche Beute dem
Feinde und den Elementen abgerungen . Roch kürzlich lasen
wir in der letzten Nachweisung über U-Voots -Ersolge , daß
selbst in dem rauhen Dezembermond eine stattliche Anzahl
feindlicher Handelsschiffe in dem Kriegsgebiete an der eng¬
lischen Wstküste versenkt wurde.

Ein einzelnes U-Boot hat z. B . als Höchstleistung die Ver¬
senkung von nicht weniger als 69 feindlichen Handelsschiffen
mit einem Raumgehalt von 132 170 Br . Reg . Ts . erreicht.
Dieses Boot , dem das Kriegsglück besonders hold war , hat
unter anderem bei einer einzigen Unternehmung 27 feind¬
liche Schiffe mit 74 204 Br . Reg . Ts . versenkt. Diese Tonnen¬
zahl übersteigt beiläufig sogar die Tonnenzahl der durch
S . M . S . „Emden " in mehreren Monaten vernichteten feind¬
lichen Handelsschiffe.

Manch anderes kühnes Stück vollführten im Laufe des
verflossenen Kriegsjahres unsere U-Boote . So erregte es be¬
sonderes Aufsehen , als ein U-Boot im März 1915 zu gleicher
Zeit dis beiden holländischen Dampfer „Batavier V " und
„Zaanstroom " , die beide nach London hestimmt waren , mit
wertvoller Lebensmittelladung an Bord nach dem Hafen
von Zeebrügge einbrachte.

Mit noch größerem Erstaunen hörten wir bald darauf , daß
ein anderes U -Boot gar den englischen Dampfer „Glencarse"
dicht unter der englischen Küste bei Aberdeen aufgebracht
hatte und mit einer Prisenbesatzung wohlbehalten in einem
deutschen Hafen ablieferte.

Die größte Bewunderung aber erregte überall die Nach¬
richt, daß es einem deutschen U -Boot -gelungen war , einen
amerikanischen Segler , den »Paß of Balmaha " , mit kostbarer
Baumwoll -Ladung , auf dem sich bereits eine mehrköpfige
englische Prisenbesatzung unter Führung eines Offiziers be¬
fand , im August 1915 in einen deutschen Hafen einzubringen.
Nur ein einziger deutscher Unteroffizier war als Prisenbe¬
satzung auf den Segler gesetzt worden , während die englische
Prisenmannschaft in sicherem Gewahrsam bis zum Eintreffen
in den deutschen Hafen e-ingeschlossen blieb.

Auch manch heiteres Stückchen war von unseren Tauch¬
bootleuten zu berichten. Gerade in diesen Tagen ging die
lustige Geschichte durch die Zeitungen , daß ein deutsches
U-Boot an der Einsahrtsboje zu dem französischen Hasen Bou-
logne eine Warnungstafel angebracht habe : daß alle aus-
laufenden Schiffe versenkt würden . Nicht geringe Bestür¬
zung und längere Stockung des gesamten Schiffsverkehrs
vor Boulogne soll der Erfolg dieses waghalsigen Kriegs¬
scherzes gewesen sein. Uns aber mag dieses ein gutes Zeichen
dafür sein, daß der harte Kriegsdienst unseren U-Bootsleuten
die gute Laune noch nicht verdorben hat und daß sie weiter
in siegesfroher Stimmung ihre harte Arbeit verrichten werden.
Sie sind sich ihrer schweren Aufgabe voll bewußt , und stolz
hoffen sie, bis großen auf sie gesetzten Erwartungen des Va¬
terlandes auch weiterhin erfüllen zu können.

Leider ging es für unsere U -Bootswaffe nicht ganz ohne
Verluste im verflossenen Kriegsjahre ab. „Wo gehobelt wird,
da fallen Spähne !" Auch ihr Bester — Wed-digm — sollte
feindlicher Hinterlust zum Opfer fallen . Ein Sturm der
Entrüstung ging dann abermals durch das ganze deutsche
Vaterland , als die fchmäliche Ermordung einer deutschen

Tauchbootman -nsch-ast durch das englische Kriegsschiff „Bara-
long " bekannt wurde . Di« innigste Anteilnahme des ganzen
Volkes , die in der Kundgebung des deutschen Reichstages in
seiner Sitzung vom 15 . Januar 1916 einen so erhebenden
Ausdruck fand , ist fraglos mit tiefstem Dankgefühle von allen
Angehörigen unserer U-Vootswafse vernommen worden
„Unsere Tauchboote , die wir lieben . . diese Worte fand
ein sozialdemokratischer Redner . Ganz Deutschland fügt heute
den Worten von damals hinzu : »Unseren Tauchbootleuten,
denen wir -vertrauen und von denen wir noch viele große
Taten im Kriege erhoffen , ihnen soll heute für alles bisher
Geleistete der Dank des Vaterlandes gelten !"

Leider können zurzeit noch nicht weitere Einzelheiten der
Kriegstaten unserer Il -Voote oder Namensnennungen der
erfolgreichen Führer und Besatzungen erfolgen . Wir alle
aber wissen unsere U-Bootswasse in guten Händen/

So geht die deutsche U-Bootswaffe heute in das zweite
Ha-ndelskriegsjahr hinein , im Bewußtsein , daß sie begleitet
ist von den besten Wünschen und von der felsenfesten Hoff¬
nung des ganzen Volkes auf weitere große Taten , und voll
Vertrauens : daß das Vaterland hinter ihrem schweren Werke
steht.

Der albanische Kriegsschauplatz.
Ueber den geologischen Aufbau Albaniens waren wir

bisher nur recht unvollkommen unterrichtet . Die einzelnen
Täler sind ourck) verworren gelagerte unwegsame Gebirgs-
ftöcfe getrennt , sodah sich dem Verkehr außerordentliche
Schwierigkeiten in de » Weg stellen. Das Gebirge ist sehr
rauh und unwirtlich . Die Gipfel , die bis zu einer Höhe
von 2500 Metern reichen , sind den größten Teil des Jahres
über mit Schnee bedeckt. Die oberen Teile der Berge sind
mit einem Urwald von Gestrüpp bedeckt, der einen unzu¬
gänglichen Zufluchtsort für allerlei Banden und Uebeltäter
bildet . In den unteren Regionen sind die Berge schon
im Altertum und iin Mittelalter fast ganz abgeholzt , so-
daß sie, der schützenden Wurzeldecke beraubt , mit der Zeit
vom Regen - und Wildwasser kahl gewaschen wurden.
Auch das Klima ist entsprechend der Oberflächengestaltung
sehr verschieden.

In schroffem Gegensatz zu dem rauhen Hochgebirge
steht die Meeresküste mit ihren warmen Buchten , wo
Orangen gedeihen und selbst die Palmen überwinterri.
Die Rebe wächst an vielen Orten an geschützten Hängen
und die Täler gewähren dem Landmann lohnenden Ge>
nrüse- und Getreidebau . Im eigentlichen Gebirge aber
bildet ViehzrMt die einzige Nahrungsquelle.

Albanien ist noch das einzigeLand in Europa , welches
keine Eisenbahn besitzt. Die geplante Donau -Adriabahn
soll eiirmal Nordalbanien von Ost nach West durchschneiden,
aber die Schmierigkeiten , die sich diesem Vabnbau ent¬
gegenstellen , sind so ungeheure , daß Kenner heute noch
an der Ausführbarkeit des Projektes zweifeln . Die Bahn
soll von Piistina auf de»i historischen Amselfeld durch die
Täler des Weißen und des Schwarzen Drin nach San
Eiovanni di Medua an der adriatischen Küste führen.
Diese ca. 14110 Kilometer lange Drintalbahn würde eine
europäische Sehenswürdigkeit und ein eisenbahntechnisches
Wunder ersten Ranges sein. In den letzten 100 Jahren
haben diesen Weg bloß 5 Europäer begangen . Aber nur
zwei von ihnen , nämlich der Ingenieur Karl Steinmetz
und der österreichische Konsul von Hahn haben die Strecke
ganz zurückgelegt.

Man denke sich, schreibt der letztere in seiner Drin-
Wardar -Reise, eine » fast durchwegs von mehr oder We¬
niger steilen, oft mehrere tausend Fuß hohen Bergwänden
eingeschlossenen Graben , der so windungsreich ist, daß er
oft nur wenige Minuten vorwärts und rückwärts zu blicken
erlaubt . Beide Ufer sind oft weg - und steglos , denn wenn
auch Dörfer und Gehöfte in deren Nähe liegen , so führen
die Wege zu ihnen nur selten im Felsentale . Das ist der
Schauplatz , ans dem in letzter Zeit Oesterreicher und Bul¬
garen gegen die geflüchteten serbischen und gegen die
rtatienisckisn Streitfräfte vorrückten und noch vorrücken.
Weit sind sie schon vorgedrungen , so daß man in nicht zu
ferner Zeit mit ernsten Zusammenstößen rechnen kann.

Oie i<artotfe1versorgung und der tzandel.
npt . Man schreibt uns : Die neue Regelung der Kartoffel¬

versorgung erfährt merkwürdigerweise in den Kreisen der
Kartoffelhändler eine wenig freundliche Aufnahme . Unter
anderem glaubt ein Kartosfelgroßhändler in einer Zeitung
darauf Hinweisen zu müssen , daß durch die neue Regelung
die Kartoffelversorgung völlig in die Hände der LandWirt-
schastskammern gegeben wäre , und daß infolgedessen nur die¬
jenigen Kartoffelmengen herausgegeben würden , die noch der
Ansicht und nach dem Willen der Landwirtschaftskammern für
die Verbraucher zur Verfügung gestellt werden sollen . Diese
Darstellung entspricht durchaus nicht den Tatsachen . Die
Landwirtschaftskammern haben in ihrer Vermittlungstätig¬
keit keinerlei Einfluß auf die mehr oder weniger große Zu¬
teilung von Kartoffeln an die Bedarfsverb -ände . Die an diese
zu liefernde Menge wird vielmehr nach wie vor von der
Reichskartoffelstelle bestimmt , und die Landwirtschcrfts-
kammern haben sich nur bereit erklärt , den Versuch zu machen,
die erforderlichen Kartoffelmengen durch Einflußnahme auf
die Landwirte und durch möglichst umfassende Heranziehung
des alteingesessenen Kartoffelhandels zu vermitteln . Man
geht dabei wohl richtig von der Vermutung aus , daß die sest-
her in den einzelnen Bezirken tätigen Kartoffelhändler auf
Grund ihrer alten Beziehungen die geeignetsten Stellen sind,
um bei den Landwirten diejenigen Kartoffelmengen käuflich
zu erwerben , Bie diese überhaupt noch abgeben können . Der
Kartoffelhandel hat also ganz im Gegensatz zu den Aevße-
rungen einzelner Großhändler ein lebhaftes Interesse daran,
die Tätigkeit der Landwirtschaftskammern zu unterstützen,
da -durch die jetzt getroffene Organisation der Fehler , den man
-durch die Ausschaltung des Kartoffelh -andels begangen hatte,
wieder gutgemacht wird . Allerdings haben die Landrvirt-
schaftskammern ihre Mitarbeit davon abhängig machen
müssen, daß eine genaue Aufnahme der überall vorhandenen
Bestände gemocht wird , und daß die für die Frühjahrs - und
Sommerversorgun -g noch erforderlichen Mengen auf Grund
einer sorgfältigen Prüfung des Bedarfs festgestellt un-d für
die Bedarfsbezirke sichergestellt werden . Die bisherigen Ber-
hältn -isse, bei Lenen Kartoffeln in großen Massen an die
Städte geliefert wurden , wo sie vielfach nicht als Speisekar¬
toffeln , sondern als Futterkartoffeln verwendet wurden,
mußten zu unhaltbaren Zuständen führen . Das Interesse
einer geordneten Bolksernährung erfordert neben der Be¬
reitstellung der notwendigen Speifekartoffeln gleichzeitig auch
die Aufsparung der noch übrigbleibenden Kartoffeln für die
Zwecke der Erzeugung von Fett , Milch und Fleisch sowie ür
die Ernährung der zur Feldbestellung nöttgen Spannkrä te.
Das Interesse an einer zweckmäßigen Bewirtschaftung unserer
Kartoffelvorräte ist also für Erzeuger und Verbraucher zurzeit
gleich groß.



Briefkasten.
9W. G . Westerwald . Die Krankenkasse braucht nur

dann für einen Krieger usw. einzustehen, wenn der Be¬
treffende sich bei der Kasse freiwillig weiterversichert.
Wenden Sie sich in Ihrer Sache an den Kreisausschuß
und bitten Sie um eine Zulage  zur Krieqsunterstützuna,
die nach Ihrer Sachlage zweifellos bewilligt wird . 1

Coblenz . 24. Febr. Erbsen zum Kochen 1 Kilo 1,00 M.,
Weiße Speisebohnen 1 Kilo 1,00 —1,00 Mk I Linsen
100 Kilo 00 M ., 1 Kilo 0,00 - 0 .0 M . Richtstroh 100 Kilo
6,00 —0,00 M . Krumm - oder Preßstroh 100 Kilo 5,00 bis,
5,50 M . Heu 100 Kilo 12.60 - 12,80 M .. Kartoffeln 50
Kilo 3,60 M . (festgesetzter Höchstpreis). 1 Kilo 8 Pfa .,
Zwiebeln 50 Kilo 10 M .. 1 Kilo 30—40 Pfg . Butter V» I
Kilo 0.00 - 0 .00 M .. Eier 25 Stück 4,75 M .. Eier (frische)

«in 18 SKo*LM
von angekörter
zu verkaufen

Peter May
Wirges

empfehlen ä

trefflich^?
■Hustenmj.

veroebu«o
Das Anfahre « txm ca . 108 cbm Geftücksteiueu I

aus dem Steinbruch Altengalge « auf de « Weg
»ach der Hohenstratze , soll in 6 Losen zu je 18 cbm
öffentlich vergeben werden . Die Bedingungen liegen auf
dem Bürgermeisteramt zur Einsicht offen.

Schriftliche, verschlossene mit entsprechender Aufschrift
versehene Angebote sind bis zum 3 . März d. I ., nach¬
mittags 4 Uhr , dem Bürgermeisteramt einzureichen.

Montabaur , den 25. Februar 1916.
_ Der Bürgermeister : Sauerboru.

Pflug ...Schwert
irmm

Holzversteigerung.

haben Hand in Hand gearbeitet, um die Pläne
unserer Feinde zuschanden zu machen. Aber
noch sind diese nicht endgiltig besiegt, und es
gilt auch weiter vorzusorgen. Die zur Erzielung
von Höchsternten so nötige Kali -Düngung darf
nicht vernachlässigt werden . Wo diese im Herbst
unterblieben ist, kann der Schaden durch eine

im \mt

7p

Freitag, den3 März 1916,
vormittags 10 Uhr anfangend,

werden in hiesigem Gemeindewald,
Distrikt Höhe:

11 Rmtr . Eichen-Scheit und -Knüppel,
491 „ Buchen-Scheit und -Knüppel,

6000 Stück Buchen-Wellen
öffentlich meistbietend versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬
kanntmachung ersucht.

Maxsain , den 25. Februar 1916.
Der Bürgermeister r

M e u e r.

mit Malzen
(am ßcetfttdfkti 40 /oiLes Külidüngesalz)

wieder gut gemacht werden . — Jede weitere
Auskunft erteilt jederzeit  kostenlos:

Landwirtschaftliche Nusluinftsstelle des Kalisyndikats G.m.b.H.
Köln  a . Rh., Richartzstraße ll ).

Heiserkeit,
rr mung, « ai,
schmerzende«
Keuchhusten, fJ
Vorbeugung 9C!tL
kältnugeo, dahyl
kommen jedem gjd

6100  sä]
und Privaten
den sichere«

Holzversteigerung.
Montag, den 28. Februar 1916,

vormittags 11 Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

in den Distrikten Gärtchen und Strakeheid:
123 Rmtr . Eichen-Scheit,

83 „ „ -Knüppel,
2000 Stück Eichen-Wellen,

42 Rmtr . Buchen-Scheit,
60 „ „ -Knüppel,

550 Stück Buchen-Wellen,
15 Rmtr . Weich, Scheit und Knüppel,

750 Stück Weichholz-Wellen,
59 Stück Nadelholz -Stangen 1. Kl .,

297 " " " "• n n n O . ,,
265 . „ 4.
208 . 5. „
180 .. .. .. . 6.

V

Herrell -Ailziige
Kuliel-Aiztzt- zSoglitzS-Aijtzt- Anwmnisn-AnzSze,

hochmoderne, haltbare Stoffe in ein- und zweireihig, so lange
mein Lagerbestand reicht, noch zu vorjährigen Preisen.

Franz Karl Hlsaen»Montabaur
Erstes u « d größtes Spezial - Haus für
Herren - und Knaben -Bekleidung am Platze.

Lrim- und
fast noch neu, billig;
kaufen.

Steinweg

öffentlich meistbietend versteigert.
Anfang Distrikt Gärtchen.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬

kanntmachung ersucht.
Sessenhausen , den 21. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
Kern.

Holzversteigerung.
Mittwoch, den 1. März d. Js,

nachmittags1 Uhr anfangend,
werden im Hübinger Gemeindewald,

Distrikt Buchenkopf:

421 Raummeter Buchenscheit-j

■v-
Empfehle meine große Auswahl

moderner langer Korsetts
in vorzüglichen Qualitäten u .gut sitzenden Formen.

Gleichzeitig bringe ich einen Posten
znrBckgesetzte Korsetts

zu und unter  Einkaufspreisen zum Verkauf.
Ein Posten reinleinene Herrenkragen

(einfache Steh - und Umlegekragen)
wegen Aufgabe des Artikels zu Einkaufspreisen.

Ferner bringe ich meine modernen
Handarbeiten , sämtliche Stick - und
Häkelgarne etc . in nur ersten Qualitäten,
sowie Damenhandschuhe in Lederimi¬
tation u.Trikot in empfehlende Erinnerung

Annahmestelle einer erstklassigen ehern.
Wasch - und Reinigungsanstalt.

Franz Stuntz, Montabaur
gegenüber der kath . Kirche.

lAmmoniiEin
Waggon

eingetroffen.3of. Leuthner 9toi
Montabaur.

Mililarsreie Leist
für meine Eisengießerei für dauernde lo

Beschäftigung gesucht.
Kriegsbeschädigte werden bevorzugt.

Westerwälder Eisengießereiu. Maschine«!
Jos . Ölig , Montabaur.

mb Knüppelholz
sowie 7275 dergl . Wellen

öffentlich meistbietend versteigert.
Sammelplatz an der Sandgrube.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬

kanntmachung ersucht.
Hübingen , den 24 . Februar 1916.

Der Bürgermeister:
_ Bauch.

Braves jungesMädchen

kiie LenlhKhr für
2.50 -̂

mit garantiert 10-jähriger
Leuchtdauer kann ein Jeder
haben , wenn er seine Taschen¬
uhr als nachtleuchtende Uhr
ausstatten läßt bei
Uhrmacher Carl Müller,

Rausbach.

Eine mittelschwere, trächtigeFnbrlnb.

für besseren Gasthof gesucht,
welches im Haushalt und
Geschäft helfen muß und 2
Kühe melken kann.
Frau Ww. Th. Riegel,

Wied ' scher Hof,
Isenburg , Sayntal.

und einen 2 Jahre gebrauchten

leichte« Wage«
zirka 10 Zentner schwer, zu
verkaufen.  Näh . in der
'Geschäftsstelle dies. Blaltes.

„Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt lsich
am Vaterlande!"

Fuhrwerk
z«mWahre» oa«

BaMömmen
Igesucht . Sehr günstige Ab-
Ifuhr . Anfragen zu richten an

Joseph Kruft,
Dampfsägewerk,

Coblenz -Lützel.

für

3mge
Mtzmeij

landwirtsch . Arbeit
gesucht.

Beter hübinger.
Großer Markt,
Montabaur.

zu möglichst baldigem Eiuirilt gesucht.
welche schon als Platzmeister tätig waren , oder au
die schon in ähnlichen Stellungen gearbeitet habe«
ihre Gesuche unter Angabe der Gehaltsansprü

spätestens zum 5 . März an uns einzure"
U

Alle Arten

Mummen

„gndustrie
Fabrik seuerfester u. säurefester Fabrikate G>

Erenrhaulen.

wie Füchse , Marder , Iltis,
einzeln und in gr. Posten
kauft zu höchsten Preisen
Ferd. DreyfusL Moritz,
Frgükfllktil. M., Bmgkrßr. 9- 11

Abteilung Pelzwaren.
Bei größeren Posten komme

nach auswärts.

Für Ostern werden in meiner Eisengießers

Fonnerlehrllnge
bei sofortiger Vergütung eingestellt.

Westerwälder Eisengießereiu. Maschine«
Jos . Ölig.

M
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5124f

P
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ncht

Paket 25  Pf., <$ofe,
Kriegspackung,z

kein Portos
Zu haben in Up,
und in Moulah,
Jos . Leuthuer,
Kolw.-Hdl., Pawlj

Kolw.-Hd^
in Selters bei
Winter Rachs,

Best, Kolw..Hd
in Dernbachb.C.,

Kolw.-Hdl.-̂
in Wirges bei I,

Steinbach und,
Cscheuauer,Kol«^

Iin Arzbach bei
J . Lehmler,Kolw,
in MogendorsL.

Krdr Hoffm«
in Ransbachs

Adolf Kuödgej

Mi
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